
Der heilige Wolfgang und Österreich
VO

Rudol{f Zınnhobler

Dıie Quellen ZU Leben un Wıiırken des heilıgen Wolfgang genugen,
„eIn 1n den Umrissen deutliches Bıld seiner Persönlichkeit“ zeichnen !. Vor
allem hat Na die Werke VO we1l Mönchen AUS St mmeram berücksich-
tigen: Arnolds „‚Liber de mmeramo“ (ca 1030)* und Otlohs „Viıta Wolf-
gangı“ (Ca Dıie wel Vıten U erwähnen WAar den Tod des Heılıgen 1n
Pupping (bei Eferding, O. O), wıssen aber ON! VO  3 seinen Beziehungen
Osterreich gut w1e nıchts berichten. Sehen WIr uns jedoch auch nach —

deren Dokumenten un horchen WIr Legenden und mündliche Überliete-
rungen auf ıhren Wahrheitsgehalt ab, ergibt sıch eın anderes Bild

Es 1sSt bekannt:, dafß Wolfgang VOTLT seiner Bischofsweihe einen Missıonsver-
such bei den Ungarn unternahm. Seine Reıise tührte iıhn durch Öösterreichisches
Gebiet. Arnold und Otloh erwähnen NUrL, daß dabe1 dıie renzen Panno-
nıens überschrıitten habe ıne bis Ende des vorıgen Jahrhunderts 1Ur

mündlıch überlieterte Sage lokalısıert seine Tätigkeit 1n der Gegend irch-
berg Wechsel und schreibt ıhm auch den Bau der dortigen Wolfgangkır-

Schwaiger, Der hl Wolfgang, Bischof von Regensburg (um 924—994), 1n Bavarıa
Sancta. Zeugen christlichen Glaubens 1n Bayern, hrsg. von Schwaiger, (Regensburg

212—220, vgl Zr Be1i Schwaiger 1St auch die wichtigste allgemeıne Wolfgang-
Literatur verzeichnet. Über die Beziehungen Wolfgangs Osterreich vgl K. Meindl,
Über den Aufenthalt des heilıigen Wolfgang 1mM heutigen Oberösterreich, 1n Linzer Volks-
blatt (1894) Nr. 293—296; Zıbermayr, St. Wolfgang und die Johanneskirche ber-
SCC, 1n : Miıtt. des Instituts für Osterr. Geschichtsforschung 60 (1952) 120—159; l. Ziber-
INaYyT, St. Wolfgang Abersee. Seine Legende un! ıhr FEinflu(ß autf die Österreichische
Kunst (1im folgenden gekürzt: I. Zibermayr, St. Wolfgang) Horn -1961); G. Lampl,
7 weı Hochaltäre 1mM Wolfgangland, 1n 46. Jahresbericht des bischöflichen Privatgymna-
S1UmMSs Kollegium Petrinum, Schuljahr 949/50 (Linz 37—41; A. Zauner, Zweı
Mondseer Fälschungen AUuUuSs dem 12. Jahrhundert, 1n Mıiırtt. des Oberödösterreich. Landes-
archivs (1999) 276—287; R. Zinnhobler, Wıe alt 1St die Kirche VOoO St. Wolfgang
Abersee? Zum Mondseer Urkundenwesen 1mM 12. Jahrhundert, 1ın Mıtt. des Oberöster-
reich. Landesarchivs (1968) 163— 169 (im tolgenden gekürzt: Zinnhobler, St. Wolt-
gang); R. Zinnhobler, Der historische Kern der Wolfgang-Legende, 1n Oberösterreich.
Heimatblätter 21 Heft 3/4 (1967) A E (ıim tfolgenden gekürzt: R. Zinnhobler, olf-
gang-Legende). Vor allem ber 1St dıe VO:! Oberödösterreichischen Musealverein Aaus Anlaß
des 1000-Jahr-Jubiläums der Bischofsweihe St. Wolfgang herausgebrachte Festschrift, die
auch 1mM Buchhandel erhälrtlich 1St, einzusehen.

P 55 I 556— 568
I 521—542
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che Nun 1St aber der Bauherr des Gotteshauses VO  3 Kırchberg bekannt,
wWAar Ortolf VO  5 Ofenbeck: dıe Ersterwähnung der Kırche tällt 1n das Jahr1404 Leider WwıIissen WIr nıchts über das Alter der dage In der heutigen orm

1St sıe aber bestimmt erst nach dem Kirchenbau anzusetzen un! 1m wesentliı-
chen als ıne Übernahme AaUus$s dem oberösterreichischen Walltahrtsort ber-
SCC, VO  3 dem noch die ede seiın wird, Doch die Erzählung hat
auch urchaus bodenständige Züge, die Missionstätigkeit 1n Verbindung mıiıt
einer Unterweisung der Heıden 1mM Berg- un Ackerbau. Da das Wechselgebiet
ZuUuUr eit Wolfgangs noch den Ungarn unterstand ®, 1st denkbar, daß die Le-
gende zunächst wirkliche Ereignisse anknüpfte un erst viel spater mıiıt Ele-
menten angereichert wurde, die INa  3 VO  5 anderswo übernahm. Dıie viel JüngereKırche InNnas sOomıi1t die gleichsam Stein gewordene Erinnerung den Auf-
enthalt des Heılıgen darstellen.

Kurz nach der Bestellung Wolfgangs ZU) Bıschof VO  - Regensburg herrschte
Bürgerkrieg zwischen Bayern un! dem Reich, W as uLnNseren Heıligen veranlafßßte,
seine Diıözese für ein1ıge eIit verlassen. Heıinrich IL VO  - Bayern, der Zänker
(F 9295); hatte sıch seinen Cousın Kaiser ÖOtto IL (973—983) ” aufgelehnt.Heinrich verschanzte sıch 1n Regensburg, das der Kaıser 9276 eroberte®. Die
Literatur 1St sıch ıcht ein1g, autf welcher Seıte Bischof Woltgang stand ®. Sehr
spat, nämlich erst 1mM Jahrhundert, berichtet u1ns der Geschichtsschreiber
Aventiın, daß sıch damals der Herzog 1n St. mMmmeram habe ZU Önıg krönen
lassen 1| Tatsächlich mufßte Abt Ramwold nach der Einnahme der Stadt seın
Kloster für einıge eIit verlassen. Aventin fügt noch hinzu: „Auch Sant Wolf-
Sang der pıschof ward verdacht 1n disen sachen“ 1 Das scheint tfür die Her-
zogsfreundlichkeit Woltfgangs sprechen.

Dennoch erwıes ıhm der Kaiıser noch 1m gleichen Jahr ıne besondere Gunst,
ındem ıhm Wieselburg N.ÖO.) schenkte12. Möglicherweise wollte damıiıt
dem Bıschof NUuUr ıne Chance geben, seine 1Öözese für einıge eIit verlassen,
ohne dabei sein Gesicht verlieren.

Damals kam St. Wolfgang auch 1Ns Mondseeland: sınd die Jahre, deren
siıch die Legende mi1t üppıger Phantasie ANSCHOMM hat, anknüpfend reilich

geschichtliche Ereignisse. Aventın berichtet 1n diesem Zusammenhang: „Sant
Wolfgang het 21n großen verdries sölchem krieg zwıschen den nechstges1p-

W. Leeb, Sagen Nıederösterreichs (Wıen 105—108; l. Zibermayr, St. Wolf-
gang, 59

ı  M  C  m Dehio-Handbuch, Niederösterreich *1953) 147 f $ Krebs, Dıie St. Wolfgang-Kirche
Kirchberg Wechsel,;, 1n : Jahrbuch tür Landeskunde VO  -} Niıederösterreich, 29

(1948) 331—349
l. Zibermayr, St. Wolfgang,
Herzog Heinrich VO  3 Bayern, der Vater Heınrichs Zänkers, wWwWar eın Bruder

ÖOttos K des Vaters ÖOttos IL
Zibermayr, St. Wolfgang, 11

H. Keller 1n F IR 21965) 5Sp. 1214 hält ıh: tür kaisertreu, Zibermayr, St
Wolfgang, 21 eher tür einen Anhänger des Herzogs.

10 Il. Zibermayr, St. Wolfgang,
11 Aventin, Baijerische Chronik, Werke (1886) 276

Otto u I, 231 n. 204; Il. Zibermayr, St. Wolfgang, 1 S. Denk, 1)as
Erlaufgebiet in — un trühgeschichtlicher Zeit ll Forschungen Zur Landeskunde VO
Nıederösterreich 13) (Wıen 151—153
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Abb St. Wolfgang. Skulptur. Holz, farbig gefafßt. Ausschniıtt.
Kurz nach 1500 Jachenhausen/Riedenburg, Ptarrkırche
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ten treunden, dan der kaiser un herzog Heıinrich zwaler brüeder Sun.  s
Er floch 1n das pırg, haust Mainse 1m closter, das derselben eıt dem p1-stumb Regensburg zuegehöret“ 1,

Obwohl die Vıten Arnolds un Otlohs davon nıchts Wissen, verdient Aven-
tın Glauben. Er konnte Ja noch Quellen WwWI1e die uns heute verlorenen ond-
SCCT Annalen benützen !3. Umgekehrt folgte Otloh dem Grundsatz, daß hei-
miıschen Überlieferungen größerer Wert beizulegen se1 als remden 14. Von da-
her wiırd seıiın Schweigen verständlıich. Auch den rund, Wolfgang das
Mondseeland seiınem Autenthalt wählte, hat Aventin richtig angegeben. Das
1m 81n errichtete reichsunmittelbare Stitt Mondsee WAar Ja 833 durch könı1g-ıche Verfügung E1ıgenkloster des Bıstums Regensburg geworden !® Es WAar also
für Wolfgang naheliegend, iın der für ıh unangenehmen Sıtuation hierher
zıehen. Wır sınd aber ıcht auf Vermutungen angewlesen. Der Mondseer Ira-
ditionskodex hat uns we1 Rechtsgeschäfte überliefert, bei denen Wolfgang un
sein Vogt 1n dieser Gegend Ööffenrtlich handelnd für das Kloster auftreten 1' Als
zeıtlıcher Ansatz kommen ohl NUur die Jahre der Auseinandersetzung ZW1-
schen Bayernherzog un Könıg( 1n Frage. Nun berichtet aber die be-
kannte Wolfganglegende nıchts VO  3 Mondsee, sondern VO Autftenthalt
Falkenstein (Salzburg) un! VO Bau der Kıiırche 1n St. Woltgang (O.O.) Bevor
WIr na  her auf s1ie eingehen, se1 die Legende 1n einer Kurzfassung Zibermayrs !
wiedergegeben:

„Wolfgang tlıeht heimlich VO Regensburg 1n das Gebirge bei Salzburg, le1ı-
det dort als Einsiedler Hunger un Durst, Frost un Hıtze un aßt sıch schließ-
lich ter des Abersees Falkenstein nıeder; VO dort wirft das Beıl,
auf dafß ıhm den Weg weıse für ıne dauernde Behausung; als gefun-
den, baut mıit eigenen Händen dieser Stelle, sıch spater der nach ıhm
benannte Ort erhebt, eın Kıirchlein; dort wırd nach trünfjährigem Autent-
halt VO  3 einem Jäger A2uUS Regensburg erkannt und verheißt bei seinem Ab-
Sang der VO ıhm begründeten Siedelei se1ine besondere Gnade un Fürbitte

Ergänzend se1 hinzugefügt: Am Falkenstein ENTISpraNg auftf das Gebet Wolf-
ıne Quelle, durch seine Berührung wurde der Stein weıch W1e Teıig un

oll bis auf den heutigen Tag die Eindrücke VO  ; Haupt und Händen zeıgen.
Zibermayr erklärt sich das Entstehen der Legende 1m wesentliıchen als Nıe-

derschlag zweıer Ereignisse:
Rückgewinnung des Aberseeforstes durch Mondsee 1mM Jahre 1184 un

Errichtung einer Kırche diese Zeıt;:
Verzicht aller Salzburger Ansprüche Aberseeforst 1m Jahre 1291

gyunsten Mondsees.
Das Ereignis hätte spater den Heılıgen ZU Kırchenbauer gemacht, das

Zzweıte hingegen seine Verehrung als Grenzheiliger bedingt. Der triedliche Aus-
gleich könnte tür jenen Zug der Legende ausschlaggebend SCWESCH se1n, nach

I. Zıbermayr, St. Wolfgang,
H. Schauwecker, Ortloh VO|  3 5>t. Emmeram, 1n StudMi1ıttOSB (1963)

15 Ziıbermayr, St Wolfgang,
OUB I’ 149; 156
I. Zibermayr, Dıie St. Wolfgang-Legende, 1n : Oberösterreich. Eın Heimatbuch tür

Schule und Haus (Wıen 496— 500, vgl 497
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dem der Axtwurf VO  - remdem Boden A U5 erfolgte; dadurch wurde den Salz-
burgern zumındest eın kurzer Autenthalt St Wolfgangs 1in ihrem Gebiet kon-
zediert !8. Als Beleg für seine Thesen weıst Zibermayr darauf hin, daß ıne
Papsturkunde VO  - 114972 !® das Gotteshaus Abersee noch ıcht kennt, da{fß

hingegen 1n einer Urkunde VO 1183 vorkomme. Aus diesem Umstand
wıird auf den Bau der Kirche 99 1180“ geschlossen.

habe schon anderer Stelle dieses „argumentum siılentio“ durch Un-
tersuchung der relevanten Urkunden un Heranziehung eines Schrei-
bens Alexanders II1 Aaus dem Jahre 1175 zurückgewiesen *1, ann miıch daher
1er urz tassen. Der Bischot VO Passau wurde 1175 durch den Papst aufge-
tordert, dem Stift Zew1sse Kıirchen, die diesem schon se1it langer eıt zugehör-
ten, endlich zurückzustellen ?2. Diese werden namentlıch War ıcht SCNANNT,
aber 1st ıcht doch recht wahrscheinlich, daß sıch jene Gotteshäuser
handelte, die 1 Dıplom VO 1142 noch tehlen, 1183 aber angeführt sınd, nam-
lıch Oberwang un!: 11SCIEC Kırche Abersee? Der Bischof scheint dem
Papst olge geleistet haben, weshalb dıe Erwähnung der beiden Gotteshäu-
SCr 1n der Urkunde VO 11853 möglıch wurde. Wır finden noch ıne weıtere
Stütze für diese Annahme. ıne mi1t 951 datierte Fälschung E 1n der Bischof
Christian VO  3 Passau dem Stitt 0 die Zehentrechte der Forste Abersee un
Oberwang überläßt, gehört nach den Erkenntnissen der Diplomatik der elit
VOTL 1175 aın Dem Kloster lag also damals daran, den Beweıis erbringen,
dafß auf die genannten Forstzehente längst hergebrachte Rechte habe Dıie
dort vorhandenen Kırchen, lautet ohl die unausgesprochene Schlufßtol-
gCerung, sej]en demnach auch alter Mondseer Besıtz. Mıt Zuhilfenahme uUuNnserer

Fälschung dürfte der Papstbrief VO  - 1175 erlangt worden se1in. Wenn dem
ISt, dann wıssen WIr aber, welche Kirchen damals zurückerstattet werden soll-
tcN, womıt 1U andererseits deren Fxıstenz schon lange VOr 1175 gesichert ist.
Damıt aber kommt für das Gotteshaus Abersee ıne Bauzeıit IYST »”

ıcht mehr 1n Frage, die Errichtung 1m Jahrhundert, dem Sikulum
des Autenthaltes des hl Wolfgang 1n Mondsee, rückt damıt wieder 1n den Be-
reich der Möglichkeit Für diese These lassen sich noch folgende Hınvweise *>
geben:

Die Kirche VO  3 Oberwang hat den hl Kılıan ZU Patron, W as 1n unserer

Gegend 1mM allgemeinen auf Beziehungen Würzburg-Lambach deutet. Be1
Oberwang 1ISt das nıcht der Fall Nun hat Joachim Dienemann erwıesen, daß

Zum Ganzen vgl Zıbermayr, St. Wolfgang, bes. 23 E 5% E 5/ P vgl auch den
1n Anm. zıtierten Autsatz.

OUB IL, 200 135
20 OUB IL, / 8 — 380 260; den beiden Urkunden austührlicher A. Zauner, 7 weı

Mondseer Fälschungen Aaus$s dem 12. Jahrhundert, 1n Mıtt. des Oberösterreich. Landes-
archıvs (1955) 276—28/; R. Zinnhobler, St. Woligang.

21 Vgl meılıne 1n Anm zıtlıerten Autsätze.
Mıgne, Patrologia Latına 200, col. 6—1 1172 dazu ausführlich R. Zınn-

hobler, St. Wolfgang, 164— 166
OUB 1L, 5 n.4
A. Zauner, Z7Zweı Mondseer Fälschungen A2UuS dem 12. Jahrhundert, 1n ! Mıtt. des

Oberösterreich. Landesarchivs (1955) 276—287
Die folgenden Argumente 1mM wesentlichen schon bei R. Zinnhobler, Wolfgang-

Legende, Da S
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Regensburg und 1er wıederum der hl. Wolfgang für die Verbreitung
der Kılian-Verehrung bedeutsam WTr Man wırd also miıt ein1ger Wahrschein-
ıchkeıit annehmen dürfen, daß Wolfgang VO  3 Mondsee A2us direkten
Einfluß auf die Wahl des Patrozınıiums un uUVvVOo auf den Bau der Kirche VO  3

Oberwang S  MM hat. Damıt aber ware grundsätzlıch den „Kirchen-
bauer“ St. Wolfgang 1m Wirkungsbereich Mondsees nıchts mehr einzuwenden.
Dennoch fehlt, w1e WIr gesehen haben, auch Oberwang 1n der Urkunde VO
1147

Dıie Ptarrkıirche VO St. Wolfgang WAaTr trüher Johannes geweıht. Das
1St gewi1ßß eın recht häufiges Patroziınium, aber würde doch trefflich -

Heıligen aSSCH, wurde doch der „Gottestäufer“ insbesondere als Wald-,
Einsiedler- un Benediktinerpatron verehrt &' Dazu kommt noch, daß Otlohs
Vıta Wolfgangı ausdrücklich erwähnt, daß der Heılıge das Vorbild Johannes
des Täuters nachahmen wollte, als sıch als Novıze 1n die Einsamkeit des
Klosters Einsiedeln begab Was läge 1U näher, als da{fß Wolfgang be1 seinem
ıcht SanNz freiwilliıgen Autenthalt als Bischof 1n der abgelegenen Gegend des
Abersees sıch wieder Johannes erinnerte un ıh beim Bau einer Kır-
che als Patron wählte.

Vielleicht darf INa  - auch als Nıchtfachmann auf den komplizierten Grund-
riß der heutigen Kırche VO  3 St Wolfgang hinweisen S Er erweckt den Eındruck,
als hätte in  j 1 Zuge der verschiedenen Erweıterungen un Verschönerungen
auf mehrere durch die Überlieferung geheiligte Stätten Rücksicht nehmen und
sie unbedingt 1ın den Bau einbeziehen wollen.

4) Zibermayr hat nachgewiesen, dafß die Kırche als Attribut für den Heılı-
SCH gerade Abersee autkommt. Da damıt eın Hınweis auf iıne Bautätig-
eıt gegeben 1St, hat Zibermayr ebentalls anerkannt, auch wenn diese nach
Mondsee verlegt *. Nach dem bisher Gesagten iragt I1a  3 sıch, dann
der heilige Bischof zunächst gerade Abersee als Bauherr verehrt wurde.
Auch WEeNnN die altesten Darstellungen mit diesem Attriıbut ıcht VOT dem
14. Jahrhundert datieren sınd, dürften S1e eben doch bereits der bildhafte
Ausdruck für ine vorhandene Tradition se1n.

Nach allem wird 111a  3 der Abersee-Legende ohl doch einen historischen
Kern zubilligen dürtfen!

Noch MIt weniıgstens we1l anderen Orten Oberösterreichs bringt diıe Dage
unseren Heıiligen 1n direkte Beziehung *, mi1t Valentinshaft 1mM Mattigtal un
mi1ıt Wolfgangstein bei Kremsmuünster. An beiden ÖOrten werden Steine V1 -

ehrt, die bei Berührung durch den Heılıgen weiıich geworden se1ın sollen.
So eutlich diese Erzählungen auch die Falkenstein-Legende, die ıne Ühn-

ıche Begebenheit berichtet, anklıngen, s1ie mögen dennoch jeweils die Erinne-
rung einen Aufenthalt des Heılıgen festhalten. Valentinshaft gehört ZUF:

J. Dienemann, Der Kulrt des heiligen Kilian 1mM un 9. Jahrhundert (= Quellen
un! Forschungen ZUr Geschichte des Biıstums un!: Hochstifts Würzburg 1 ’ bes.
30— 33

H. Fınk, Dıie Kırchenpatrozinien Tırols (Passau 66
Vgl l. Zibermayr, St. Wolfgang, nach 66 (Plan)

Zibermayr, St. Wolfgang, bes {t.
Vgl Dannerbauer, 1n der Festschrift „Der eilige Wolfgang, Bischot VO:  3 Regens-

burg“ hrsg. VO:  3 J. B. Mehler (Regensburg-New York-Cincinnati 79 —83 315
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Pfarre Munderfing, das seıiınerseıts den ersten Besiıtzungen des Klosters
Mondsee autfscheint 3 Be1 dem sn Interesse, mit dem Woltgang die Rechte
se1ines Eigenklosters wahrnahm, könnte 119  3 siıch einen Besuch VO Mondsee
Aaus gut vorstellen. Und eın Autenthalt 1 Mattigtal 1St Ja auch durch ıne
Teichstätt betreffende Traditionsnotiz verbürgt (vgl Anm 16) Im Falle VO

Wolfgangstein ebt vielleicht zunächst der indirekte Einfluß des hl Woltgang
auf dıe über Nıederaltaich erfolgte Klosterretorm tort ” doch ware auch eın
persönliıcher Besuch des großen Bischots ın einer Abtei seıines Ordens nıcht AauS$S-

geschlossen.
Wır haben bereits auf die VWiıeselburger Schenkung VO  3 9276 hingewiesen.

Regensburg hatte 1n der Erlaufgegend schon 837 durch Ludwig den Deutschen
reichen Besıitz erhalten 3i ber auch Mondsee WAar 1er begütert, un War
Steinakırchen. Dıie Ungarnkriege hatten dort viel Schaden angerichtet. St. Wolft-
Sang unternahm daher die Wiederbesiedlung Steinakırchens mit bayerischen
Bauern. Zum Schutz derselben erbat sich i11U VO Kaiıser Otto Il den Ort
„ZNisnla“, dem eın Kastell errichten wollte. Dıie Bıtte wurde erfüllt. Las-
SCIl WIr 1n der hierüber ausgestellten Urkunde ® den Kaiıser selbst Wort
kommen 4, Demnach se1 allen kund > daß der ehrwürdige Mann
Wolfgang, Bischof der Regensburger Kirche > sıch Uns gewandt
un Unser Würden berichtet hat, daß 1m einstmals avarıschen Lande nächst
dem Flüßchen, das Erlauf ZeENANNT wird, eın ÖOrt liege, der Steinakirchen heißt.
Dıesen atz, der durch viele Zeitläutte verlassen WAal, habe selbst mi1t Bau-
ern AuUuUSs Bayern besiedelt. Damıt diese dort sıcherer VOT der Gefährdung der
Ungarn leiben könnten, erbat sıch VO Unserem Wohlwollen ZUrr Errich-
Lung eines Kastells einen bestimmten Platz Zusammentlu{(ß der kleineren
un der größeren Erlauf, 7 visıla genannt.“

Bald darnach dürftte St. Woligang dıe Ausführung se1ınes Bauvorhabens
se1n. Vor wenıgen Jahren durchgeführte Grabungen haben dieses

Kastell als Wallanlage (Fliıehburg) des 10. Jhs nachweısen können Hıer
konnte dıe Bevölkerung 1n Tagen der Bedrängnis vorübergehend Schutz tın-
den % Inmitten des Kastells steht die gotische Ulrichskirche, die 1952 durch
einen Blitzschlag schwer beschädigt wurde. Damals entdeckte INan, da{fß sıch 1mM
Presbyteriıum eın fast völlig intakter vorromanıscher Zentralbau mi1t Kuppel
erhalten habe %7, den Stetfan enk dem 11 Jh zugeschrieben hat 38 Könnte die

31 OOUB 3: na; 1
Ludwig Il. 83 Denk, Das Erlaufgebiet 1n un! frühgeschicht-

licher eıit Forschungen ZUTr Landeskunde VO  -} Nıederösterreich 13) (Wıen
146—149

Vgl Anm
In starker Anlehnung die Übersetzung VO S. Denk, Das Erlaufgebiet in

un frühgeschichtlicher Zeıt, 152
Ladenbauer-Orel, Der Kirchenberg in VWıeselburg der Erlaut Il Jahrbuch tür

Landeskunde VOoO  »3 Niederösterreich, 37 , 1965—1967) 28— 39
Vorausgegangen WAaTtr eine Anlage VO  3 reı kleineren Wällen Aaus der elit 900;

1mM 11 Jahrhundert folgte eine drıtte Bauperiode, vgl Ladenbauer-Orel, Der Kirchen-
berg 1n Wieselburg, 33 35

87 Ladenbauer-Orel, Der Kirchenberg 1n VWıeselburg, 28
S. Denk, Das Erlaufgebiet ın ur- und frühgeschichtlicher Zeıt Forschungen ZU!r

Landeskunde VO  3 Niederösterreich 13) 169
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Kirche aber ıcht schon aufgrund der Schenkung VO  3 92976 entstanden se1n, also
auf Inıtiative des Wolfgang?

Bischof Ulrich VO  3 Augsburg starb 973 Sein Regensburger Amtskollege
leistete ıhm damals den etzten Liebesdienst un: ahm das Begräbnis VOL.

Alsbald SetzZzie die kultische Verehrung durch das olk eın %. Wenn Ulrich
auch TSLTE 993 heiliggesprochen wurde, ware ıcht dennoch enkbar, da{fß
Wolfgang seiınem väterlichen Freund, VO dem einst die Priesterweihe CIMND-
pfangen hatte, miıt der Kirche VO Wieselburg eın sehr frühes Denkmal BCc-

hat? Tatsächlich hat noch eın biedermeierliches Bıld über der Garten-
mauerture des Pfarrhotfs VO Wieselburg die Erinnerung den Bauherrn
Wolfgang festgehalten. Dıie Inschrift lautet: M Wolfgang, Dır se1 anvertraut
Dıieser Urt, den Du erbaut“ 4l Weil diese Darstellung Wolfgang mit Heın-
riıch Il zeigt, Denk, daß erst der heilige Kaıser die Kirche gebaut habe.
Wiıeder ıne andere Lösung schlägt Michael Mıtterauer VOTFT. Er schreibt: „Nun
ergibt sıch jedoch für die Errichtung der Ulrichskirche eın klarer Terminus
POSL qUCIMN mMIt 293 dem Jahr der feierliıchen Heiligsprechung Bischot Ulrichs
VO Augsburg. Es 1St aum anzunehmen, dafß Bischof Wolfgang VO Regens-
burg VOT der 1n aller orm erfolgten Kanonisatıon die Wahl gerade dieses
Kiırchenpatrons vorgenoOmMm hätte. Andrerseıts deutet dıe CNSC persönliche
Bındung 7zwischen St. Wolfgang und St. Ulrich Ulrich hatte Wolfgang Z.U

Priıester geweiht und WAar VO  - ıhm 1n der Afrakirche 1n Augsburg bestattet
worden darauf hin, da{fß die Gründung der Ulrichskirche 1n Wieselburg —

mindest noch VO Wolfgang geplant worden WAar. Wolfgang aber starb schon
994 Dıe Anfänge der Wieselburger Kirche sınd daher mi1t ziemlicher Sıcher-
heıit 1Ns letzte Jahrzehnt des Jahrhunderts datieren. « 41

Beıide Lösungsversuche wirken CeZWUNSCH. Der eine, weıl dem dırekten
Wortlaut einer Inschrift widerspricht, während die gleichzeitige Darstellung
Heıinrichs IL., der Ja VO hl. Wolfgang CrzZOgcCH worden Wal, keıiıne Schwierig-
keiten bereitet; der andere, weiıl einerseıts Wolfgang als Bauherrn zurück-
weılst, andererseıts aber doch einer Verbindung mi1it ıhm festhält

Es scheint MI1r wahrscheinlicher, daß mi1t Wieselburg eın weıterer Beleg für
den „Kirchenbauer“ St. Wolfgang SOWI1e seinen Einflufß auf die Patrozinium-
gebung gefunden 1St. Es dart ohl auch aNSCHOMMIECN werden, da{fß der Heıilıge
VO Mondsee aus die Erlaufgegend persönlich aufgesucht un! die se1-
9130801 Namen aufende Bautätigkeit 1n Augenschein Z  j90hanl hat Da gemäfß
der Urkunde VO 976 die Besiedlung Steinakirchens durch Wolfgang dem Ka-
stellbau vorausg1ing, wird INa  3 dort O: we1l Aufenthalte des Heiligen iın
Erwaäagung zıiehen dürten.

Auft seiınen Wegen nach Niederösterreich könnte Wolfgang auch durch Kan-
nıng (der „ing“-Name deutet auf frühe Besiedlung) “ nordöstlich VO Ernst-

F. Zoepfl, 1n : LThK 10 21965) Sp. 457
40 S. Denk, Das Erlaufgebiet 1n - un! frühgeschichtlicher Zeıt Il Forschungen ZUT

Landeskunde VO Niederösterreich 13) 170
41 M. Miıtterauer, Zollfreiheit un! Marktbereich Il Forschungen ZUr Landeskunde VO

Niederösterreich 19) (Wıen 150 Anm
42 Frau Univ.-Prof. Dr. Hornung (Wıen) se1 tür die folgende Mitteilung aufrichtig

gedankt: „Der Name Kannıng hat tolgende altere Formen: 1449 Chenning, 146/
Känıing, 1475 Khannyng vgl H. Weıigl, Hıiıstorisches Ortsnamenbuch VO!  3 Nieder-
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hofen N.ÖO.) gekommen se1n, nıcht 1Ur eın gyotisches Kırchlein nach ıhm
benannt ISt, sondern sıch auch eın Wolfgangsbrunnen befand, der mi1it dem
Heıilıgen 1n Beziehung gebracht wird 4 Auch diese Legende INnas eın geschicht-lıches Fundament haben, obwohl sıe auch erst spater aufgrund der Lageeinem Pilgerweg nach St Wolfgang entstanden seın könnte.

Eın bıs eineinhalb Jahre mag St. Wolfgang während des Bürgerkrieges 1n
unNnseren Landen geweıilt haben Seine Rückkehr nach Regensburg Ziber-
mMayr bald nach 977 A, da der Bischof schon 1mM Herbst des Jahres 978 auf
dem Vergeltungszug König Lothar 1m Feldlager des alsers tinden
1St A

Wohlbekannt sınd die Berichte über den Tod des Heılıgen 1n Pupping1. Oktober 994 Auch 1n der Literatur wurde hierüber schon mehrmals g-handelt *5 Besonders auffallend 1st der Zug der Erzählung, daß sıch der hl Bı-
choft 1ın das Otmarkirchlein bringen ließ, dort seinen Geıist aufzugeben.
Dıie innıge Otmarverehrung durch Biıschof Wolfgang 1St verbürgt %, Man stellt
sıch daher die rage Wıe kommt dieses Patrozinium 1n diese Gegend? Wer
mag den Schweizer Benediktinerheiligen 1er als Schutzpatron festgesetzt ha-
ben? Man 1St genelgt, auftf Regensburger Einfluß denken, WEeNnNn ıcht viel-
leicht Ö den VO  - Woltfgang selbst. Seine Sehnsucht, VOT seiınem 'Tod -
bedingt noch dieses Gotteshaus erreichen, ware dann besonders Zut Vel-
ständlıch. Auffallenderweise haben Kırchberg ob der Donau O.O.) un Klein-
pöchlarn N.O.) das gyleiche Patrozinium: 1n beiden Fällen aber sınd Beziehun-
SCH Regensburg gegeben *7, War 1St bisher bei Pupping eın ehemaliger
Regensburger Besıitz MIt Sicherheit nachgewiesen worden. ber erstens beweist
eın „Aargumentum siılentio0“ ıcht viel, un Zzweıtens wiıird iNan die rage
nach der Interpretation jener Arnult-Urkunde VO 598, 1n der 1m nahen
Hartkıiırchen Güter „ad abbatıiam inferioris monaster11 pertinentes“ vorkom-
men ®® ICU stellen dürten. Ist damıit wirklich Niedernburg (Passau gemeınt “
oder iıcht doch eher Nıedermünster (Regensburg)? “

Österreıch 3, 209) Er 1St einem altdeutschen Personennamen Kano stellen, der nach
Förstemann, Altdeutsches Namenbuch (*Bonn 1641, ‚Wr nıcht nachgewiesen Ist,
jedoch durch verschiedene -ıng-Abteilungen erschlossen werden MU: Es handelt sich da-
bei Kanıng-Orte 1n verschiedenen anderen Landschaftften. bin daher der Meınung,
da{fß iNnan Kannıng als echten -ıng-Namen betrachten kann  “

M. Rıesenhuber, Die kırchlichen Kunstdenkmäler des Bıstums St. Pölten, 63 Der
Brunnen 1sSt während des weıten Weltkrieges versiegt.

I. Zibermayr, St. Wolfgang,
Vgl bes J. E. Lamprecht, St. Wolfgang und das einstige Kloster Pupping (Lınz

E. Hager, Die St. Otmarkapelle un nachmalige St. Wolfgangikirche 1ın PuppINS,
1n ahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereins (1924) 115—157; Jetzt auch
meın Aufsatz: Die Beziehungen des heiligen Wolfgang Oberösterreich, 1n der in
nm. 1 angekündigten Festschrift.

Vgl Anm Z m
Vgl R. Zeman, Kirchberg/Obermühl. Geschichte der Gemeinde un: ihrer Um-

gebung (Kırchberg ob der Donau 43 f’ H. Wolf, Erläuterungen ZU Historischen
Atlas der Öösterreichischen Alpenländer, II. Abt. Die Kıiırchen- un!: Grafschaftskarte,
6. Teil Niederösterreich (Wıen 176

Karol. II Il Arnolfi) 260 171
S50 E. Mühlbacher, Reg. Imp 15 783 1950; E. Hager, Die St. Otmarkapelle und
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Auch WENnN WIr uns 1Ur die gesicherten Stationen 1mM Leben St Wolfgangs
halten, trıtt ÖOsterreıich, dem heılıgen Bischof viele Kırchen geweiht SIN  d,
deutlich 1n Erscheinung. Wer die überladene Kirche VO St Wolfgang ber-
SCC, 1n der 3 dennoch eın Stück miıssen möchte, kennt un den unweıt g-
legenen Falkenstein besucht hat, WeLr den 1n seiner Schlichtheit überwältigen-
den vorromanıschen Bau des Gotteshauses Wieselburger Kirchenberg g-
sehen hat und dem bescheidenen neugotischen Kırchlein 1n Pupping be1
Eferding gepilgert lSt, der 1St MI1It jenen Orten 1n Berührung gekommen,
sıch 1n Osterreich die Tradıition ber Beziehungen ZU heiligen Wolfgang, dem
großen Regensburger Bischof, lebendigsten erhalten hat

nachmalıge St. Wolfgangikirche 1n Pupping, 1n Jahrbuch des Oberösterrei  ischen Museal-
vereıins 80 (1924); ehr 1in Karol {I11 Il Arnolfi) 260 171

S50 XX1/1, 154 76; OOUB IL, 44 n. 3
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